
 

 

   
 

 
Das Naturdenkmal „Ottnangium“ bei Wolfsegg am Hausruck –    

ein oberösterreichisches Geotop von internationaler Bedeutung 

 
von Erich Reiter*) 

 
 

Zusammenfassung: 

Die Typlokalität des Ottnangiums, eine alte Schliergrube an der Wolfsegger Schanze, wird 

hinsichtlich ihrer Geologie, Stratigraphie, Fossilführung und – daraus abgeleitet – ihrer  Be-

deutung in der Schichtgliederung der Zentralen Paratethys beschrieben. 
 

Summary: 

The type locality of the „Ottnangium“ is an old outcrop of „Schlier“ in the Upper Austrian Molasse zone. Its 

geology, stratigraphy and fossils are very important for structuring the layers of Central Paratethys.  
 

Dieses bedeutende Naturdenkmal liegt an der Wolfsegger Schanze zwischen Wolfsegg und 

Ottnang am Hausruck, in etwa 600 m Seehöhe (48
o
06’07“ N, 13

o
40’08“ W). Es ist von beiden 

Orten leicht erreichbar. Die Fahrstraße zwischen den beiden Ortschaften ist durch eine  Haar-

nadelkurve gekennzeichnet; an deren oberen Ende befindet sich ein asphaltierter Parkplatz. 

Von diesem geht man Richtung Nordwest, an  einem Firmengebäude vorbei, und quert dann 

eine Weide bis zum nahen Waldrand (Vorsicht auf die Weidezäune!). Ein schmaler Gehölz-

streifen zeigt den Beginn des bereits stark verwachsenen Areals der (ehemaligen) Schlier-

grube an. 
 
 

 
 
Abb. 1: Der typische Habitus des Schliers der Ottnang-Formation. Die frischen Aufschlüsse von der Verbreite-

rung der Straße Wolfsegg- Ottnang, gegenüber dem Parkplatz bei der Haarnadelkurve, aus dem Jahre 1981 sind 

nunmehr längst verwachsen. Hier konnten relativ leicht Exemplare des Seeigels Brissopsis ottnangensis auf-

gesammelt werden, ferner auch zahlreiche Otolithen. Bildausschnitt etwa 1m. Foto: E. Reiter (Leonding), im 

Mai 1981.  
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Abb. 2 (links): Der ursprüngliche Zustand der alten Schliergrube im Oktober 1988. Die Person im Vordergrund 

rechts ist Peter Pohn aus Wolfsegg (siehe auch Abb. 3), der sich um die Unterschutzstellung dieses Geotops 

größte Verdienste erworben hat. Foto: E. Reiter (Leonding). 

 

Abb. 3 (rechts): Der Zustand des Aufschlusses am Tag der Erklärung zum Naturdenkmal (11. Juni 1989) nach 

den Grabungs- und Aufschlussarbeiten; etwas rechts der Mitte die Informationstafeln mit entsprechenden Erläu-

terungen und geologischen Profilen. Foto: E. Reiter (Leonding).  

  

 
 

Abb. 4: Trotz Verwitterung der Steilwände und erosiven Freilegung droht die Vegetation den Aufschluss 

„zurückzuerobern“. Rechts der Bildmitte Herr OSR Peter Pohn (Wolfsegg), der nicht nur für die Unterschutz-

stellung die wichtigsten Impulse gesetzt hat, sondern sich auch laufend um die Erhaltung dieses Geotops 

bemüht; so ist für das Jahr 2013 eine Neugestaltung der Vitrinen sowie eine grundlegende Renovierung des 

Zaunes geplant. Foto und Beschriftung: H. Schöllnberger (Wels), etwa 2010. 

 

Der Ottnanger Schlier ist im Inn- und Hausruckviertel weit verbreitet und erreicht Mächtig-

keiten von 80-100 m. Im Liegenden desselben finden sich die Atzbacher Sande, überlagert 

wird er i. A., vor allem im westlichen Innviertel, von den Rieder Schichten. Im Raum Ott-

nang-Wolfsegg bildet allerdings die Kohlentonserie (Pannon) das Hangende. 
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Der Begriff Schlier geht etymologisch auf „Schlief“ des Christan KEFERSTEIN (1784-1866) 

zurück, von Franz Carl EHRLICH (1808-1886) wurde der Terminus „Schlier“ in die geologi-

sche Literatur Oberösterreichs eingeführt; bezeichnet wurden damit feinkörnige, zumeist to-

nige Sedimente des „(Jung-)Tertiärs“. Der durch seine zusammenfassenden geowissenschaft-

lichen Schriften für Oberösterreich überaus verdienstvolle Hans COMMENDA (1853-1936) be-

schreibt den Schlier wie folgt (COMMENDA, 1900): 
     
 

        „ … Unter „Schlier“ versteht man hierzulande ein sandigthoniges Mergelgestein  

          von bald dunkel- (Steyr), bald grünlichgrauer (Sanct Florian) oder blaugrauer  

          Farbe (Ottnang), welches bald feste Bänke bildet, wenn der Kalkgehalt sich stei- 

          gert, bald mehr thoniger, oder sandiger Natur, dabei blätterig und schieferig ist  

          und vielfach  zum Verbessern des Bodens, nachdem es durch den Winterfrost ge- 

          lockert und mit Jauche begossen wurde, auf die Felder geführt wird. Es findet sich  

          in der Mitte des Landes überall im Liegenden der Schotter, meist auch der Sande … 

          Der Localname Schlier wird, wie schon gesagt, hierzulande für sehr verschieden- 

          artige Bildungen gebraucht. Die in neuester Zeit so bedeutsamen Bohrungen auf  

          brennbare Gase im Schlier … und die Publicationen hierüber … lassen erkennen, 

          dass die local als Schlier bezeichnete Gesteinsform von den obersten Horizonten  

          bei Ottnang-Wolfsegg bis zu den tiefsten Aufschlüssen am Grunde der Welser  

          Bohrungen eine Mächtigkeit von mindestens 700 m erreichen.“ 
 

 

Der Schlier der Ottnang-Formation ist petrographisch als schlecht sortierter, tonig-sandiger 

Silt bis Sandsilt ausgebildet, undeutlich geschichtet bis stark verwühlt; im Dezimeterbereich 

ist Bankung festzustellen. Die Färbung reicht von mittelgrau bis blaugrau, die Schichtflächen 

zeigen häufig gut eingeregelten Hellglimmer (Muskovit), mitunter auch Pflanzenhäcksel. Der 

Kalkgehalt liegt bei knapp 25 % (KALTBEITZER, 1988).Geophysikalische Untersuchungen, 

primär in den Atzbacher Sanden durchgeführt, ergaben auch im Ottnang-Schlier räumlich be-

grenzte Sandkörper, die durch seichte Arteserbohrungen für Einzelwasserversorgungen ge-

nutzt werden. Allerdings ist noch nicht eindeutig geklärt, ob diese Grundwasserleiter  strati-

graphisch unter Umständen noch den Atzbacher Sanden entsprechen. Mikropaläontologische 

bzw. sedimentologische Detailuntersuchungen an entsprechenden Aufschluss- oder Brunnen-

bohrungen könnten hier Klarheit bringen (RIEGER & GRUBER, 2002). 
 

Zunächst mögen einige wissenschaftshistorische Daten dieses bedeutenden Aufschlusses   

mitgeteilt werden. Über die arten- und individuenreichen Makro- und Mikrofossilien des Ott-

nanger Schliers, im speziellen dieses Fundortes an der „Schanze“ gibt es seit Mitte des 19. 

Jahrhunderts eine reiche Literatur. Bereits 1850 nennt Franz Carl EHRLICH „ … Aus einer 

Mergelgrube nächst Ottnang …“ 9 Mollusken und  einen fossilen Seeigel; 1853 publiziert 

Moriz HOERNES (1815-1868) nach Aufsammlungen des berühmten Friedrich SIMONY (1813- 

1896; SIMONY, 1850) eine Faunenliste mit 29 Mollusken (darunter ein „Nautilus diluvii Sis-

monda“) und eine Echinodermen-Species („Spatangus“). M. HOERNES’ Sohn, Rudolf 

HOERNES (1850-1912) legt 1875 eine umfangreiche Darstellung der Fauna des Schliers von 

Ottnang vor und illustriert diese mit 6 Tafeln (R. HOERNES, 1875). Einige Foraminiferen 

werden bereits 1863 von August Emanuel REUSS (1811-1873) beschrieben, die erste 

ausführliche Bearbeitung verdanken wir F. KARRER (1867).  

Der bedeutende bayrische Geologe („Geognost“) Carl Wilhelm von GÜMBEL (1823-1898) 

macht im Zuge seiner Studien in der Molasse seiner Heimat nicht bei den Landesgrenzen halt 

und beschäftigt sich eingehend mit dem Ottnanger Schlier (GÜMBEL, 1888). 
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Die Crustaceen (Randallia strouhali und Geryon ottnangensis) werden von F. BACHMAYER 

publiziert (1953). R. SIEBER (1956) diskutiert die faunengeschichtliche Stellung der Makro- 

fossilien „ … von Ottnang bei Wolfsegg“.  

 

Umfassende Faunenlisten über die Foraminiferen werden von CICHA et al. (1973 und 1998) 

publiziert. 
 

Neuere und ausführliche Faunenlisten bringen RUPP, ROETZEL, & STOJASPAL (in: ROETZEL & 

RUPP, 1991) sowie RUPP & VAN HUSEN (2007) in Bezug auf alle Gruppen, in GRUNERT et al. 

(2010) wird die Foraminiferenstratigraphie ausführlich diskutiert, detailreiche Angaben find-

en sich weiters bei RUPP & YENKE (2003).. 
 

Die Nannoflora weist mindestens 7 stratigraphisch zuordenbare und zahlreiche umgelagerte 

kretazische und palaeogene Formen auf (RUPP & VAN HUSEN 2007). Jene erlauben eine 

Einstufung in das Untermiozän (obere NN2 – NN4); GRUNERT et al. (2010) nennen 8 ver-

schiedene Arten des kalkigen Nannoplanktons, 12 Dinoflagellaten („cysts“) und 3 benthische 

Foraminiferen.. 
 

Die Foraminiferen-Mikrofauna ist reich und divers, die Planktonraten schwanken sehr stark 

(15 bis über 60 %), die häufigste planktonische Art ist Globigerina ottnangiensis RÖGL. 

Ostracoden sind seltener; eine geraffte Darstellung finden sie bei ZORN (1995). Weitere Mi-

krofossilien sind Schwammspikel, Radiolarien, Diatomeen und Silicoflagellaten. 
 

Die Makrofauna ist mit zwei Anthozoen-Species vertreten (Discotrochus ottnangensis 

PROCHAZKA und D. hoelzli KÜHN).  
 

Von den Mollusken sind sowohl Bivalven als auch Gastropoden in zahlreichen Arten zu 

nennen, Scaphopoden in zwei Species, Cephalopoden mit einer Species (Aturia cf. aturi 

BASTEROT), siehe vor allem STEININGER et al. (1973), ROETZEL & RUPP (1991) und RUPP & 

VAN HUSEN (2007). 
 

ROETZEL & RUPP (1991) nennen von den Gastropoda als häufigere Arten Lunatia catena 

helicina BROCHI, Semicassis neumayri HOERNES, Hinia (Uzita) pauli HOERNES, Hinia (Uzita) 

subquadrangularis MICHELOTTI, Ancilla austriaca HOERNES, Marginella (Glabella) sturi 

HOERNES, Gemmula (Hemipleurotoma) annae HOERNES & AUINGER (= Pleurotoma rotata 

BROCCHI), weiters Calliostoma ottnangensis HOERNES, Calliostoma sturi HOERNES, Solari-

orbis woodi HOERNES, Littorina sulcata PILKINGTON, Amaea (Acrilla) hoernesi PANTANELLI, 

Xenophora deshayesi MICHELOTTI, Aporrhais cf. alata EICHWALD (= Chenopus pespelicani 

PHILIPPI), Natica millepunctata LAMARCK, Sconsia striatula ottnangensis SACCO, Ficus con-

ditus BRONGNIART, Acamptochetus cf. mitraeformis BROCCHI, Scalaspira haueri HOERNES, 

Latirus  valenciennesi GRATELOUP,  Narona (Sveltia) suessi  HOERNES,   Turricula  (Surcula)  

recticosta BELLARDI, Turricula (Surcula) dimidiata BROCHI, Clavus (Drillia) spinescens 

Partsch, Clavus (Drillia) brusinae HOERNES, Clavus (Drillia) auingeri HOERNES, Gemmula 

(Hemipleurotoma) inermis PARTSCH, Crassispira crispata JAN, Asthenotoma festiva HOER-

NES, Epalxis (Bathytoma) cataphracta dertogranosa SACCO, Conus (Lithoconus) dujardini 

DESHAYES, Conus (Conolithus) antediluvianus BRUGUIERE, Terebra fuchsia HOERNES, Tur-

bonilla costellata GRATELOUP, Actaeon inflatus (= Actaeon pinguis) D’ORBIGNY. 

 

RUPP & VAN HUSEN (2007) nennen weiters Nassarius schultzi HARZHAUSER & KOWALKE. 
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Abb. 5: Typische Gastropoden aus neuen Aufschlüssen der historischen Schliergrube an der Wolfsegger 

Schanze. Größe des Handstückes etwa 7 cm. Sammlung und Foto (mit Beschriftung): H. Schöllnberger (Wels). 

 

Von den Bivalven sind häufiger vertreten: Nucula ehrlichi HOERNES, Yoldia longa BELLARDI 

(= Leda pellucidaeformis HOERNES), Solemya doderleini MAYER, Lentipecten corneum denu-

datum REUSS, „Lucina“ mojsvari HOERNES, „Lucina“ wolfi HOERNES, Loripes dujardini 

DESHAYES, Myrtea spinifera MONTAGU (= Astarte neumayeri HOERNES), Lucinoma borealis 

LINNÉ (= Lucina ottnangensis HOERNES), Macoma elliptica ottnangensis HOERNES, Laternula 

fuchsi HOERNES; als weitere Species Nucula mayeri HOERNES, Nucula cf. placentina LA-

MARCK, Nuculana hoernesi BELLARDI (= Leda clavata CALCARA), Nuculana subfragilis 

HOERNES, Anadara diluvii LAMARCK, Modiolus foetterlei DUBOIS, Atrina pectinata brochi 

D’ORBIGNY, Ostrea digitalina DUBOIS, Thyasira subangulata HOERNES, Spisula subtruncata 

triangula RENIERI, Corbula (Varicorbula) gibba OLIVI, Cuspidaria cuspidata OLIVI und 

Cuspidaria elegantissima HOERNES. 
 

Die Scaphopoda (Kahnfüßer) sind durch Antalis intermedium (HOERNES) (früher: Dentalium 

bouei intermedium HOERNES) und Entalina tetragona karreri (HOERNES) (früher: Dentalium 

(Antalis) tetragona karreri HOERNES) repräsentiert, die Cephalopoden durch das relativ 

häufige Auftreten von Aturia cf. aturi BASTEROT.  

 

Die von F. BACHMAYER (1953) beschriebenen Decapoden wurden oben bereits genannt; von 

den Echinodermata kennen wir bislang Brissopsis ottnangensis HOERNES, Schizaster laubei 

HOERNES und Schizaster grateloupi SISMONDA, als einziger Vertreter der Asteroidea ist Goni-

aster scrobiculatus HELLER nachgewiesen. 
          
Vertebraten sind vor allem durch Fisch-Otolithen repräsentiert. RUPP & VAN HUSEN (2007) 

nennen 4 Genera mit insgesamt 6 Species (Myctophum debile KOKEN, Myctophum splendi-

dum PROCHAZKA, Otolithus (Myctophidarum) cf. mediterraneus KOKEN, Otolithus (Mycto-

phidarum) kokeni PROCHAZKA, Sciaena (?) compacta SCHUBERT und Coelorhynchus toulai 

SCHUBERT).   
 

Von den Selachiern ist bislang nur Odontaspis (Synodontaspis) acutissima AGASSIZ festge-

stellt worden (REITER 1989). 

Der Aufschluss wurde im Juni 1989 durch die Bemühungen von P. Pohn (Wolfsegg) und E. 

Reiter (Leonding) unter Schutz gestellt und zum Naturdenkmal des Landes Oberösterreich er-

klärt (Naturdenkmalnummer OÖ-397, Gemeinde Ottnang am Hausruck, Katastralgemeinde 

Puchheim, siehe auch WEIDINGER & BERNING, 2011 sowie HOFMANN & KAPL, 2011). 
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